Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Thorner 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate 


Nro, 108. | 


Die Parlamente und der Staats- 
haushalt. a 


Da vorausſichtlich der deutſche Reichstag 

im Herbſt dieſes Jahres zuſammentreten wird, 
ſo werden die Häuſer des Preußiſchen Landtages 
erſt im Januar 1875 berufen werden können. 
Damit iſt die rechtzeitige Feſtſtellung des Preußi⸗ 
ſchen Staatshaushaltsetats für das Jahr 1875 
von vornherein ausgeſchloſſen. Die Staatsregie⸗ 
rung wünſcht die Ermächtigung zur einſtweiligen 
Fortleiſtung der Staatsausgaben für den erſten 
Theil des Jahres 1875 zu erhalten und hat 
deshalb dem Abgeordnetenhauſe einen „Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die im Jahre 1875 vor Feſtſtel⸗ 
lung des Staatshaushalts⸗Etats zu leiſtenden 
Staatsausgaben“ zur Annahme vorgelegt, welcher 
folgenden einzigen Artikel enthält: „Da für das 
Jahr 1875 der Staatshaushalts-⸗Etat nicht vor 
dem Beginn des Jahres zur Feſtſtellung gelan⸗ 
gen wird, fo wird der Staatsregierung unter 
Vorbehalt der erfahrungsmäßigen Feſtſtellung 
des Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 1875 
ermächtigt, die im Staatshaushalts⸗Etat für das 
Jahr 1874 unter den dauernden Ausgaben vor⸗ 
geſehenen Staatsausgaben bis zum 1. April 
1875 in den Grenzen der bei den einzelnen 
Kapiteln und Titeln für das Jahr 1874 bewil⸗ 
ligten Summen fortleiſten zu laſſen. Die 
gleiche Ermächtigung wird ertheilt zur Fort⸗ 
leiftung von Ausgaben a. zur Fortſetzung von 
Bauten, für welche in dem Staatshaushaltsetat. 
für 1874 unter den einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben Abſchlagsraten von dem veran⸗ 
ſchlagten Geſammtkoſtenbedarf ausgebracht find, 
b. für diejenigen Zwecke, welche ebendaſelbſt im 
Kapitel 3 zur Fortſetzung der beſchleunigteren 
und vervollkommneten topographiſchen Aufnahme 
und deren Vervielfältigung; Kapitel 4 Titel 8 
zu Remunerationen und Dienſtaufwandsentſchä⸗ 
digungen für diejenigen Beamten, welche mit der 
Ausführung der Verordnung vom 28. Septem⸗ 
ber 1867, betreffend die Ablöſung der dem Do⸗ 
mainenfiskus im vormaligen Königreich Hanno⸗ 
ver zuſtehenden Reallaſten beauftragt werden; 
Titel 9. Zu Unterſtützungen für die in Folge 
der Ausführung der Kreisordnung vom 13. De⸗ 
zember 1872 aus ihren bisherigen Dienſtſtellun⸗ 
gen zu entlaſſenden, zum Bezuge von Pen- 
ſionen oder Wartegeldern nicht berech— 
tigten interimiſtiſchen Domainenpolizeiverwalter, 
Amtsdiener und Gefangenwärter; Kapitel 5 
Titel 1. Zur Ablöſung von Forſtſevituten, Re⸗ 
allaſten und Paſſivrenten; Titel 2. Prämien zu 
Chauſſeebauten, im Intereſſe der Forſtverwaltung; 
Titel 3. Zuſchuß zu Forftkulturen (vergl. Kap. 
2. Titel. 18. des Ordinariums). 
Beſchaffung fehlender Föͤrſterdienſtwohnungen; 
Kap 6. Zur Ausführung der anderweiten Re⸗ 


Der Armenarzt. 


Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
J. Oleinmann. 
(Fortſetzung). 
Viertes Kapitel. 


Eva. 

Das braune Kleid ſtand Eva nicht gerade 
zum Beſten — Braun und Goldblond paſſen nur 
ſehr mäßig bei einander. Ein klein Wenig aber 
wurde dieſer Eindruck wieder verwiſcht durch ein 
einfaches hellblaues Sammetband, das Eva um 
den Hals geſchlungen. x 

Das „kräftige“ Eſſen dampfte in den Tel: 
lern. Die Mutter richtete ſich in dem Bette 
auf und konnte, wenn auch mit Mühe, den nahe 

erückten Tiſch erreichen, Eva ſetzte ſich an den 
iſch und Lea „probirte“ das Gericht aus einer 
großen Untertaſſe, zu der die Obertaſſe längſt 
nicht mehr vorhanden war. 

Als das frugale Mahl eingenommen war, 
begann Eva einige neue Blumenarrangements zu 
beſchreiben, die ſie für reiche Damen anfertigte. 
„Ach,“ ſchloß ſie, „wer doch auch ſo glücklich 
wäre, ſolche Sachen zu tragen.“ 

„Glücklich?“ fragte die Mutter ernſt. „Glaubſt 
Du, daß in bunten Flittern das Glück wohnt? 
O nein, mein Kind, oft dient der kalte Prunk 
nur dazu, das tiefſte Weh im Herzen zu ver⸗ 
decken. Wie manche fröhlich lächelnde Tänzerin 
möchte lieber laut aufweinen und die glänzenden 


Ber 
Eu 


Tit. 4. Zur 


gelung der Grundſteuer in den Provinzen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen-Naſſau, ſo⸗ 
wie in dem Kreiſe Meiſenheim; Kap. 9. 
Tit. 56. Zu unvorhergeſehenen Straßen-, 
Damm⸗, Brücken⸗, Stadt: und Landbauten, fo 
wie für Vorarbeiten; Tit. 58 Zuſchuß zum 
Chauſſeebaufonds; Kap. 10. Tit. 1. Zur Aus⸗ 
führung von Bohrverſuchen; Tit. 2. Zu Bau⸗ 
prämien für Berg: und Hüttenleute, welche in 
der Nähe der Saarbrücker Steinkohlengruben, 
der oberſchleſiſchen Steinkohlenbergwerke Königs⸗ 
grube und Königin Louiſen⸗Grube und der Ei⸗ 
ſengießerei bei Gleiwitz ſich Wohnhäuſer für ei⸗ 
gene Rechnung bauen; Tit. 3. Zur Gewäh⸗ 
rung unverzinslicher Darlehne an ſolche Berg⸗ 
und Hüttenleute, welche ſich Wohnhäuſer für 
eigene Rechnung bauen; Tit. 5. Zur Fortfüh⸗ 
rung des Segeberger Steinſalzſchachtunterneh⸗ 
mens; Kap. 11. Tit. 49. Dispoſitionsfonds 
zu unvorhergeſehenen Ausgaben für die Staats⸗ 
eiſenbahnen; Kap. 13. Tit. 4. Koſten für die 
Polizeianwaltſchaften; Kap. 14. Tit. 11. Zur 
Förderung der Obſtkultur mit Einſchluß der 
Ausgaben für die Einrichtungen des pomologi⸗ 
ſchen und Weinbauinſtituts zu Geiſenheim und 
des pomologiſchen Inſtituts zu Proskau; Tit. 
16. Zur Bop der Fiſcherei; Tit. 17. Für 
die wiſſenſchaftliche Commiſſion in Kiel zur Er⸗ 
forſchung der Meere im Intereſſe der Seefiſcherei; 
Tit. 19. Extraordinairer Zuſchuß zu Kapitel 11 
Titel 9 des ordentlichen Etats unter den näm⸗ 
lichen Verwendungsbedingungen und Tit. 23. Für 
das Dünenweſen in den Provinzen Preußen und 
Pommern vorgeſehen ſind. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, Donnerſtag, 7. Mat, Vormittags. 
Der „Times“ wird aus Paris gemeldet, daß von 
Seiten einiger Mitglieder der National⸗Verſamm⸗ 
lung in Betreff der vom Grafen Derby auf die 
Interpellation Lord Ruſſels in der Unterhaus⸗ 
ſigung vom 5. d. Mts. abgegebenen Erklärung 
über die politiſche Lage Europas eine Anfrage 
an Mitglieder der Regierung gerichtet worden 
und von letzteren darauf die formelle Verſicherung 
ertheilt ſei, daß ſich in der letzten Zeit Nichts 
ereignet habe, was zu dieſer Erörterung im engli⸗ 
ſchen Parlamente eine ſpezielle Veranlaſſung habe 
geben können. 

Liſſabon, Donnerſtag, 7. Mai, Vormittags. 
Aus Braſilien wird gemeldet, daß ſich anläßlich 
des von dem Biſchof Vital d'Olinda ausgeſpro⸗ 
chenen Interdikts, welches er gegen die geiſtlichen 
Brüderſchaften der Provinz Pernambuco verhängte, 
und angeſichts des Auftretens des Biſchofs von 
Para innerhalb der liberalen Partei eine lebhafte, 
umfaſſende Agitation geltend macht, um die Ge⸗ 
ſtaltung einer braſilianiſchen Nationalkirche herbei⸗ 
zuführen. i 


Perlen aus den Haaren ſchleudern, als vor der 
verſammelten Geſellſchaft unbefangene Heiterkeit 
affectiren. Und die größte Qual Find die leiſen, 
halblauten Stimmen, die ihr überall zufluͤſtern: 
„„Wie muß die Dame glücklich ſein.“!“ Und 
das iſt das tiefſte Leiden im Unglück, nicht nach 
Mitleid flehen zu dürfen.“ 

Eva blickte vor ſich nieder, ihr wollte dieſe 
Auseinanderſetzung nicht behagen, weil ſie ihr 
gerade jetzt nicht paßte. n 

Nach einer Weile begann ſie: 

„Aber es iſt doch gewiß ein Glück zu nen⸗ 
nen, in munterer Geſellſchaft zu ſein, ſich im 
hellen Kerzenſchein nach dem Tacte der Muſik 
zu wiegen —“ > 

„Mein Kind!“ rief die Alte plotzlich. „Was 
iſt Dir? Welche Ideen ſind Dir mit einem Male 
gekommen? Seit wann biſt Du nicht mehr zu⸗ 
frieden mit dem Looſe, das Dir Deine Mutter 
bietet? O, mein armes Kind, ſei zufrieden, haſche 
nicht nach einem bunten Schimmer, der Dir das 
Glück zu ſein däucht. Bleibe wie Du biſt, zu⸗ 
frieden mit dem, was Dir das Schickſal beut. 
Hat es dereinſt klare Tage und Sonnenſchein für 
Dich, wird es nicht an Dir vorüber gehen. Drum 
ſei zufrieden.“ 

Die Alte blickte kummervoll vor ſich nieder. 

„Ich hab' es mir denken können,“ murmelte 
ſie leiſe, daß es einſt ſo kommen würde. Wie 
wird es werden, wenn dies Herz erſt ſtille ſteht, 
da es ſchon bei den langſameren Schlägen ſein 
Ein und Alles — das Kind — nicht einmal 
halten kann?“ 8 


a 1 


Sonnabend, den 9. Mai. 


Hiob. Sonnen-Aufg. 4 U 16 M., Unterg. 7 U. 39 M. — Mond ⸗Auſg. 2 U. 17 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Athen, Mittwoch, 6. Mai. Das Miniſte⸗ 
rium Bulgaris führt, nachdem die Bemühungen 
Deligiorgis, ein neues Kabinet zu bilden, ge⸗ 
ſcheitert ſind, einſtweilen die Geſchäfte weiter. 
Wie es heißt, würde die Deputirtenkammer ver⸗ 
tagt werden. 


Landtag. 


Herrenhaus. 

18. Plenarſitzung, Donnerſtag, 7 Mai. 

Präſident Graf Otta zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min. 
mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Dr. Leon⸗ 
hardt und einige Regierungs⸗Commiſſare. 

Frhr. v. Gaffron hat beantragt ihn vom Amt 
als Schriftführer zu entbinden. — 

Dir Eiſenbahn⸗Commiſſion hat Hrn. Fleck 
zum Vorſitzen, Dr. Ellwanger zu ſeinem Stell⸗ 
vertreter gewählt. 

Der Präſident theilt mit, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus das Expropriationsgeſetz in dritter 
Leſung beendet und ſchlägt vor, ſich ſchon jetzt 
über ſeine Behandlung im Hauſe Kräfte zu 
machen. Hr v. Kröcher und Haſſelbach bean⸗ 
tragen, das Geſetz an eine beſondere Commiſſion 
zu verweiſen. i 

Das Haus tritt dem Antrage ohne weitere 
Diskuſſion bei und tritt dann in die Tagesordnung 
ein, deren erſter Gegenſtand die erſte Berathung 
des Entwurfs eines Fiſchereigeſetzes für den Preu⸗ 
ßiſchen Staat iſt. 

Zur Generaldiskuſſion nimmt Niemand das 
Wort. Zur Spezialdiskuſſion über § 1 fragt 
Hr. Wilkens den Regierungskommiſſar, ob das 

ſich nur auf fließende Gewäſſer, oder ob 

es ſich auch auf temporaire Gewäſſer (über- 
ſchwemmte Grundſtücke) und die Benutzung die⸗ 
ſer Grundſtücke durch die Beſitzer zum Fiſchfang 
beziebe. 

Der Reg. Comm. Geh. Rath Markardt 
erklärt, daß das Geſetz die Fiſcherei-Rechte ganz 
intakt laſſe, ſich vielmehr nur auf die Handha⸗ 
bung der Polizei beim Fiſchfang bezieht. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Gra⸗ 
fen Brühl, der ſich durch dieſe Aeußerung noch 
nicht beruhigt fühlt, und des Gen Staatsan⸗ 
walts Wever, der der Erklärung des Regierungs⸗ 
Commiſſars ſich anſchließt, wird der § 1 in der 
Faſſung der Regierungs⸗Vorlage angenommen, 
desgleichen die 88 2 und 3. — Zu 8 4 be 
antragt Graf Brühl den Begriff „ge⸗ 
ſchloſſene Gewäſſer“ auch auf ſolche auszudehnen, 
aus denen der Wechſel der Fiſche ſchon bis⸗ 
her künſtlich verhindert war. — An der Dis⸗ 
kuſſion betheiligen ſich 5 Herren und werden 
ſchließlich S4 und ohne Debatte auch die übri⸗ 
gen §s dieſes Geſetzes angenommen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung 


D ccc ———çꝙ—— 
„Ich bin ja auch zufrieden,“ jagte Eva nach 

einer Pauſe. „Nur mitunter möchte ich auch ein⸗ 

mal mit den Andern hin und mich amüſiren wie 

ſie. Es muß doch gar zu ſchön ſein.“ 

WM Mit welchen Anderen, mein Kind?“ 

„Nun, ich will es gerade herausſagen. Ich 
habe von dem Vetter der Madame Behrens ein 
Billet zum Concert und Ball geſchenkt erhalten 
und da Madame mit ihren beiden Töchtern auch 
hingeht und mich mitnehmen will, ſollte ich 
Dich um Erlaubniß für heute Abend bitten“ 

„Du willſt zu Ball?“ fragte Leg überraſcht. 

„Mein Kind, und wenn Du auch hinwollteſt, 
Du haſt ja doch Nichts anzuziehen.“ 

„O,“ rief Eva, „Mathilde Behrens und ich 
ſind ganz von derſelben Größe und da die bei⸗ 
den Schweſtern heute Abend Roſa anziehen, 
kanu ich Mathilden's weißes Mullkleid geliehen 
bekommen. Madame Behrens hat mir längſt 
geſagt, daß ſie mich auch einmal mitnehmen 
würde, denn ſie wollte meinen Fleiß und mein 
Streben für ihr Geſchäft belohneu.“ 

„Und wie kommt der Vetter Deiner Prin⸗ 
zipalin dazu, Dir ein Coneertbillet zu ſchenken?“ 

„Nun, er iſt Mitglied des Clubs „Amphion“ 
und dieſer giebt ein Concert im Conventgarten. 

„Würde es Dich ſehr kränken, Eva, wenn 
ich Dich bäte, hier zu bleiben?“ 

Cra ſchwieg. . 

Die Alte fuhr bekümmert fort: 

de Du ſchon feſt verſprochen zu kommen, 


„Nein,“ war die Antwort. 


Zeitung. 


— 
A 


% 


werben täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


fd. 


iſt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung des Homagialeides — 
Der Referent Graf v. d. Schulenburg⸗Angern 
eantragt: dem Geſetzentwurf in Uebereinſtim⸗ ) 
mung mit dem Haufe der Abgeordneten unver⸗ 
eilen die verfaſiungsmäßige Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. | 
Das Haus tritt dieſem Antrage ohne Die 
kuſſion bei. 5 N 
Der dritte Gegenstand der Tagesordnung 
iſt die eee über den Rereß mit 
Mecklenburg über die Regulirung der Landes⸗ 
hoheits⸗Grenze in den Dörfern Suckow, Dzeni⸗ 
kow, Porep und deren Feldmarken. Der Refe- 
rent Herr von Waldau-Reigenftein empfiehlt 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 
Das Haus tritt dem Antrage ohne Die 
kuſſion bei. 
Die Tagesordnung iſt erledigt. a 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt, wahrſcheinlich 


ontag. i 
Schluß 3¼ Uhr. a 8 


Abgeordnetenhaus. | 4 

61. Plenarſitzung, Donnerſtag 7. Mai. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 

um 10½ Uhr. 8 8 
Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern | 
4 

| 

i 


Graf zu Eulenburg, Cultusminiſter Dr. Falk, 
Handelsminiſter Dr. Achenbach und Geh. Ober 
Reg. Rath Dr. Jacobi. > 

Auf der Tagesordnung fteht: 12 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwurf? 
betreffend die Enteignung von Grundeigentum. 

In der Generaldiskuſſion nimmt zunächſt 
Abg. Dr. Bähr (Caſſel) das Wort, um einige 
Bedenken gegen die Beſchlüſſe der zweiten Le 
ſung darzulegen Am ſchwerwiegendſten ſei der 
Beſchluß im § 56, wonach der Bezirksregierung 
das Recht der prvpiſoriſchen Feſtſtellung der Ente 
chädigung vorbehaltlich des Rechtsweges zuſtehen 
olle. Zugleich werde der Regierung das Recht 
eingeräumt die Enteignung auszuſprechen. Da⸗ 
bei enthalte das Geſez aber nichts darüber, von 
wemeigentlich die Entſchädigung empfangen werden 
ſolle, namentlich auch, wenn mehrere Emmpfangde A 
berechtigte vorhanden ſeien. a 

Abg. Dr. Lasker bemerkt dem gegenüber, 1 
daß die vorläufige Feſtſtellung der Entſchädigun 1 
nichts anderes ſei, als ein Taxationsverfahren, wel- | 


1 


ches die Möglichkeit biete, daß ein Preis vorläus 
g bezahlt werde. Von einer Entſcheidung der 

Sache ſei dabei nicht die Rede. Ihm Redner, 
liege vor Allem daran, daß das Prinzip der 
Selbſtverwaltung in dieſem Geſetz aufrecht er⸗ 
alten bleibe, anderenfalls würde er es vorzie⸗ 

en, das ganze Geſetz abzulehnen. Sl 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) erklärt, daß 

er gegen das Geſetz ſtimmen werde. Die Gene | 
raldiskuſſion wird hierauf geſchloſſen. In der 


Kannſt bei mir bleiben und Deinem Wun⸗ 

ſche entſagen.“ | 
„Ach, Mutter, wenn Du es wünſcheſt, kann 

ich bleiben, aber ſchon lange habe ich mich darauf 
efreut, einmal jo recht vergnügt ſein zu können. 
u weißt es ja ſelber — noch nie war ich auf 
einem Ball, noch nie habe ich getanzt, als mit 
den Kindern, wenn die Drehorgeln auf der Stra⸗ 
* 

4 

1 


be 
so 
9 


ße ſpielten. Ach, und wie lange iſt das her. 
Aber ſag' mir mal, Mutter — haſt Du denn 
nie getanzt, als Du jung warſt?! “ 8 
Die Allte ſank mit einen tiefem Seufzer 
in die Kiſſen zurück. Bi 
„Ja, ich habe getanzt, ich wurde behütet 
und bewacht von Mutteraugen, und Du mein 
Kind gehſt allein.“ - 
„O nein, Mutter. Madame Behrens hat 
mir verſp lochen, auf mich zu achten, wie auf ihre 
beiden eigenen Töchter. Das ſollte ich Dir ja 
a en.“ Ben 
ſaß „Es iſt gut, mein Kind. Du kannſt gehen. 
Ich habe nichts dagegen,“ ſagte die Alte bitter. 
„Nur Eins bedenke — Deine alte Mutter““ 
Eva eilte auf ihre Mutter zu und drück 
ihr einen Kuß auf die Stirne: 1 
„Es iſt gewiß nichs Unrechtes, Mutter, 
würde ſonſt Madame Behrens mit ihren Töchtern 
da Led Und Clara und Mathilde Behrens 
ind beide ſehr ſtolze und vornehme Mädchen, 
wenn fie ausgehen, wollen fie nie wiſſen, daß ſie 
auch nur einfache Blumenmacherinnen find. 
„Es wäre mir lieber zu fee geweſen, daß 
ſie ſich ihres Standes nicht chämen. Wer erſt 


7 

* 

2 3 
pi. 
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Spezialdiskuſſion werden 88. 1 und 2 unverän⸗ 
dert . 

5 § 3 erhält auf den Antrag des Abg Graf 
Wintzingerode und Windthorſt (Bielefeld) folgende 
Faſſung: Ausnahmsweiſe bedarf es zu Enteig⸗ 
nungen der im § 2 gedachten Art einer Koͤnigl. 
Verordnung nicht für Geradelegung oder Erwei⸗ 
terung öffentlicher Wege, ſowie zur Umwandlung 
von Privatwegen in öffentliche Wege, vorausgeſetzt, 
daß das dafür in Anſpruch genommene Grunde 
eigenthum außerhalb der Städte und Dörfer be⸗ 
legen und nicht mit Gebäuden beſetzt iſt. In 
dieſem Falle wird die Zuläſſigkeit der Enteignung 
von der Bezirksregierung ausgeſprochen. 

Dem $ 4 wird auf den Antrag Windthorſt 
(Bielefeld) folgender Zuſatz gegeben: „Gegen 
den Beſchluß der Bezirksregierung in den Fällen 
der SS 3 und 4 ſteht innerhalb 10 Tagen der 
Zuſtellung jedem Betheiligten der Rekurs an die 
vorgeſetzte Miniſterialinſtanz offen.“ 

Die §8 5—7 werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 

Im 8 8 erhält auf den Antrag der Abgg. 
Knebel und Bernhard der zweite Abſatz folgende 
Faſſung: „Wird nur ein Theil des Grundbe⸗ 

ſſttzes deſſelben Eigentbümers in Anſpruch genom⸗ 

| men, jo umfaßt die Entſchädigung zugleich den 
| Mehrwerth, welchen der abzutretende Theil durch 
feinen örtlichen oder wirthſchaftlichen Zuſammen⸗ 

hang mit dem Ganzen hat, ſowie den Minder⸗ 

4 welcher für den übrigen Grundbeſitz durch 
die Abtretung entſteht.“ 

. S 9—13 werden unverändert genehmigt. 

5 Bei § 14 handelt es ſich um die Verpflich⸗ 

tung des Unternehmers zur Einrichtung derjeni⸗ 

Anlagen an Wegen, Ueberfahrten, Triften u. ſ. w., 

welche für die benachbarten Grundſtücke oder im 

öffentlichen Intereſſe zur Sicherung gegen Gefah⸗ 

ren und Nachtheile nothwendig werden. Derſelbe 
wpwird mit Zuſtimmung des Handelsminiſters auf 
den Antrag des Abg. Dr. Bähr im Weſentlichen 
in der Faſſung der Reg. Vorſage wiederhergeſtellt. 

: $.$. 15—22 werden angenommen; desglei⸗ 

chen §. 23 mit einem unweſentlichen Amende⸗ 

ment des Abg. Windthorſt (Bielefeld) $. 24 wird 
angenommen. 

* Dem F. 25. wird auf Antrag Knebel's ein 

AZauſatz hinzugefügt, Inhalts deſſen bei den ein- 

2 b Enteignungsverfahren gegenüber un⸗ 

bekannten und ſolchen Eigenthhümern, welche 
ſſich im Auslande aufhalten, die perſönliche Vor— 

ladung durch die öffentliche erſetzt werden ſoll. 
ee, Die §§. 26—55 werden nach unwefentlicher 

Diebatte zum Theil mit einigen redactionellen 
Aenderungen angenommen. 

2 §. 56. welcher vom Abgeordnetenhauſe neu 

beſchloſſen worden iſt und welcher die Befugniße 

und Obliegenheiten der bisherigen Organe hin⸗ 
ſichtlich des Enteignungsverfahrens im Geltungs⸗ 
bereiche der Kreisordnung auf die Organe der 

Selbſtverwaltung überträgt, ruft eine längere 

Diskuſſion hervor, in welcher der Handelsmini⸗ 

ſter folgende Erklärung abgiebt: Es iſt in der 

Geeneraldiskuſſion der Staatsregierung, der von 

FR einem Redner der Vorwurf gemacht worden, daß 

ſie ihrerſeits nicht daran gedacht habe, die Or⸗ 
ganen der Selbſtverwaltung, wie ſie durch die Or⸗ 

ganiſation geſchaffen worden, in das Geſetz hineinzu 


ziehen. Ich kann dieſen Vorwurf in ſeiner All⸗ 
gemeinheit nicht anerkennen. Allerdings 
5 ber wir in Erwägung bezogen ob 
die alten Organe eizubehalten 


eien oder auf die neuen Rückſicht zu nehmen 
ſei. Man entſchied ſich für die alten Organe, 
weil es ſich bei Anwendung des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes zum Theil um ſchwierige Funktionen han⸗ 
delt und man auf der anderen Seite neuen Ein⸗ 
richtungen gegenüberſteht, in die man ſich erſt 
hineinleben müſſe. Man glaubte deshalb noch 
einige Zeit bei den alten Orgagen ſtehen bleiben 
zu ſollen. Ich habe aber bei der zweiten Be⸗ 
Kkathung erklärt, daß die Regierung grundſäßlich 
gegen etwa zu beſchließende Abänderungen nichts 
einwenden wird, obgleich die Staatsregierung 
nach nochmaliger Erwägung der Sachlage es 


anfängt, ſich ſeines Standes und feiner Umgebung 
zu ſchämen, wird bald Alles verlaſſen, was ihm 
nahe ſteht. O Gott — wenn ich daran denke, 
5 daß die Zeit kommen könnte, in der Du Dich 


Deiner armen kranken Mutter ſchämteſt. Eva! 
Das wäre mein Tod!“ 
„Aber Mutter!“ rief Eva entſetzt. „Wie 


kannſt Du nur ſo etwas denken? Wie könnte ich 
Dich je verlaſſen?“ > 
Die Mittagszeit war ſchon vorüber. Eva 
mußte wieder in das Geſchäft. 
Wann kommſt Du heute Abend?“ fragte 
die Mutter. 
„Wenn es Dir Recht iſt, bleibe ich dieſe 
acht bei Behrens.“ 

Mir iſt es Recht,“ ſagte die Alte ruhig. 
Eva nahm Abſchied und ging. 

Als ſie ſich entfernt hatte, ergriff die Alte 
Hand. 5 

Steh' Du ihr bei, wenn ich nicht mehr 
bin, ſie hat es mehr nöthig als je.“ 
Dann brach ſie in bittere Thränen aus 
und rief: 
Wein Kind, mein armes Kind! Noch iſt 
das Mutterauge offen, aber es kann ſchon jetzt 
nicht mehr über Dich wachen. Mein armes, 
armes Kind!“ 


as 


Fünftes Kapitel. 
Das Medaillonportrait. 
Die Tagesblätter und Anſchlagezettel ver⸗ 
deten, daß heute der Horniſtenelub „Amphion“ 
Conventgarten das ſchon längſt vorbereitete 


auch noch wünſchen würde, wenn es bei den be⸗ 
ſtehenden Organen verbliebe. Wenn dennoch das 
Haus von einer anderen Vorausſetzung ausgeht, 
dann bitte ich aber wenigſtens die Entſcheidung 
über die Höhe der Entſchädigung nicht dem 
Kreisausſchuſſe zu übertragen, ſondern es bei den 
Verwaltungsbehörden zu belaſſen. 

Bei der Abſtimmung wird $ 56 dahin ab⸗ 
geändert, daß nach dem Antrage des Abg. Wach⸗ 
ler (Oels) die No. b folgende Faſſung erhält: 
ſoweit dieſelben (Obtiegenheiten, in den S$ 3, 
4, 21, 29, 32—35 und 53 Abſ. 2 enthalten 
ſind (werden dieſelben) von den Verwaltungsge⸗ 
richten (wahrgenommen). — Außerdem wird auf 
den Antrag des Abg. Hammacher folgender Zu⸗ 
ſatz beſchloſſen: „Gegen die Entſcheidung der 
Verwaltungsgerichte in Gemäßheit des § 34 
ſtebt innerhalb 3 Tagen den Betheiligten der 
Rekurs an die vorgeſetzte Miniſterialinſtanz zu. 
Die übrigen §s werden ohne Diskuſſion geneh⸗ 
migt. — Es wird ſodann noch folgende Reſolu⸗ 
tion beſchloſſen: „Die Regierung aufzufordern, 
eine gage liche Regelung der Frage eintreten zu 
laſſen, ob und in wie weit von Gemeinden bei der 
Anlegung neuer Ortsſtraßen und deren Koſten die 
Anlieger heranzuziehen ſeien u. unter welchen Mo⸗ 
dalitäten durch die Feſtſtellung eines Bebauungspla⸗ 
nes für Städte und größere Ortſchaften die Be⸗ 
bauung des zur Anlegung von Straßen und 
Plätzen beſtimmten Terrains gefördert werden 
kann.“ 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Deklaration des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 über die Vorbildung und Anſtellung der 
Geiſtlichen. 

Art. I. lautet: „Das Geſetz vom 11. Mai 
1873 wird dahin deklarirt, daß die Uebertragung 
eines geiſtlichen Amtes, ſowie die Genehmigung 
einer ſolchen Uebertragung auch dann den Vor⸗ 
ſchriften der 88 1 bis 3 des Geſetzes zuwider 
find, wenn dieſelben ohne die im $ 15 dajelbft 
vorgeſchriebene Benennung des Kandidaten oder 
vor dieſer Benennung oder vor Ablauf der im 
§ 15 für die Erhebung des Einſpruchs gewähr⸗ 
ten Friſt erfolgen.“ — 

Nachdem die Abgg. v. Schorlemer⸗Alſt und 
Dr. v. Jasdzewski in bekannten Redewendungen 
ſich gegen die Annahme der Geſetzvorlage ausge⸗ 
ſprochen, dagegen Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorff 
die Annahme empfohlen, wird Artikel I. hier⸗ 
auf angenommen, desgleichen Art. II. welcher 
lautet: „Die Strafe des § 23 des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 trifft einen jeden Geiſtlichen, 
welcher Amtshandlungen vornimmt, ohne den 
Nachweis führen zu können, da 
hierzu ermächtigenden Amte oder zur Stellver⸗ 
tretung oder zur Hülfsleiſtung in einem ſolchen 
Amte unter Beobachtung der 88 1—3 des ge⸗ 
nannten Geſetzes berufen worden ſei.“ 

Art. 3 beſtimmt, daß nach Erledigung eines 
geiſtlichen Amtes der Oberpräſident befugt fein 
ſoll, die Beſchlagnahme des Kirchenvermögens 
der Stelle zu verfügen, wenn das erledigte Amt 
den Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Mai v. 
J. zuwider übertragen wird, oder wenn Thatſa⸗ 
chen vorliegen, welche die Annahme begründen, 
daß die Uebertragung des Amtes nicht unter 
Beobachtung dieſer Vorſchriften erfolgen werde. 

Abg. Dr. Windthorſt hält es als ein fal⸗ 
ſches Princip, daß diejenigen, welche die Autori⸗ 
tät ſtützen wollen, auch ſolche Geſetze, welche ſich 
nicht bewährt haben, durchführen wollen; gerade 
dieſe Herren ſollten alles thun, um dieſe Geſetze 
rückgängig zu machen Im Uebrigen erwarte ich 
von der höchſten Stelle aus, daß das Wort ge⸗ 
ſprochen werden wird, das die Löſung des Con⸗ 
flikts bringt. Die gegenwärtigen Miniſter aber 
können keinen Frieden mit uns haben, allerdings 
meine ich damit nur diejenigen Miniſter, die mit 
der Kirchenpolitik zu thun haben. 

Reg. Comm. Dr. Hübler erklärt in Folge 
eines zu Art. Ul. vorliegenden Antrages des Abg. 
Wehrenpfennig, daß im Miniſterium bereits ein 
Geſetzentwurf wegen Verwaltung des katholiſchen 


— 31. —üͤ„%%é  J 
und angeſagte große Concert, verbunden mit einem 
Ball, abhalten werde. 

Hunderte von Eintrittskarten, die an der 
Kaſſe zu halben Preiſen berechtigen, waren don 
den Mitgliedern des Clubs ausgetheilt worden;- 
unter den glücklichen Empfängern befanden ſich, 
ar wir geſehen, die Familie Behrens und 

v 


a. 

Ja, der dicke Chriſtian, der Couſin der Ma⸗ 
dame Behrens, der in beſagtem Club das Alt 
horn blies, war in der That galant geweſen. 

Nicht allein Billete hatte er beſorgt — 
nein, er hatte auch verſprochen, für hinreichende 
Tänzer zu ſorgen. b 

„Ich werde kaum Zeit haben, Euch alle 
Tänzer vorzuſtellen,“ meinte er. „Wenn daher 
Einer kommt und ſagt: der Couſin Chriſtian 
ſchickt mich — mit dem könnt Ihr ruhig tanzen, 
das iſt dann einer von meinen Freunden.“ 
„Du biſt zu gut, Chriſtian,“ ſagte Ma⸗ 


e. f 
„Es iſt himmliſch,“ jubelte Clara. 
„Er weiß, was er der Familie ſchuldig 
ift,* ſagte Madame Behrens mit Würde. 

Eva ſagte gar nichts. Sie war ſeltſam be⸗ 
fangen. Sie ſollte zum erſten Male nach einem 
Concert und Ball. Zum erſten Malel! 

Wie die Annoncen vorausgeſagt, ging das 
Rieſenwerk in Erfüllung. Und wirklich, das 
Concert des „Amphion“ war ein Rieſenwerk. 

Sämmtliche Spieler waren Dilettanten. 
Junge Kaufleute, Comptoiriſten, intelligente 
Handwerker hatten dieſen Club gegründet, an 


thild 


5 er zu einem 


— 


. 


Kirchenvermögens in Vorbereitung ſich befinde 
und demnächſt an das Haus gelangen merde. 

Abg. Wehrenpfennig zieht hierauf ſeinen 
Antrag zurück und wird ſodann Art. III. ange⸗ 
nommen. 

Hinter Art. III. hat der Abg. Wehren⸗ 
pfennig eine Reihe von Zuſatzanträgen geſtellt, 
deren Berathung jedoch auf morgen vertagt wird. 
— Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. T. O. Ab⸗ 
ſtimmung über das Expropriationsgeſetz. Anträge 
Wehrenpfennig u dem Kirchengeſetz, Geſetz we⸗ 
gen der Heferechte in Hannover und Geſetz we⸗ 
gen der ſtaatsrechtlichen Stellung des Herzogs 
von Arenberg. Schluß 4%, Uhr. 


Deutſchland. 


N Berlin, den 7 Mai. Se. Majeſtät der 
Kaiſer ließ ſich im Laufe des heutigen Vormit⸗ 
tags von den Hofmarſchällen, dem Oberſchloß⸗ 
hauptmaun Grafen von Keller und dem Geh. 
Hofrath Bork Vortrag halten, empfing den 
Kammerherrn v. Dachröden und andere ange⸗ 
ſehene Perſonen und nahm im Beiſein des Kom⸗ 
mandanten Generals v. Neumann militäriſche 
Meldungen entgegen. Vor einer Spazierfahrt 
arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter v. 
Kamecke und ertheilte vor dem Diner noch meh⸗ 
rere Audienzen. a 

Vom 1 Juli d. J. ab wird nach einem 
Beſchluß des Bundesrathes die bei der 
Einfuhr von Bier in das Gebiet der Staaten 
der Brauſteuergemeinſchaft zu erlegende Ueber⸗ 
gangsabgabe nicht mehr nach dem Gewichte, ſondern 
nach dem Litermaße (Hohlmaße) und zwar mit 
zwei Mark (1 Fl. 10 Kr.) für ein Hektoliter 
Bier jeder Art erhoben werden. Zur Durch⸗ 
führung dieſer Maßregeln ſind folgende Anord⸗ 
nungen ergangen: 1., Findet die Einfuhr in 
Fäſſern ftatt, welche geeicht und mit dem vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Stempelzeichen verſehen ſind, ſo 
wird die Uebergangsabgabe nach Maßgabe des 
bei der Eichung ermittelten Literinhalts erhoben. 
2., ſind die Fäſſer nicht vorſchriftsmäßig geeicht, 
oder walten gegen die Richtigkeit des angegebe⸗ 
nen Maßes Bedenken ob, ſo kann eine amtliche 
Vermeſſung oder Nacheichung derſelben angeord- 
net werden. 3., Erfolgt die Einführung von 
Bier in Flaſchen, ſo wird bei der Berechnung 
der Uebergangsſteuer der Inhalt der Flaſchen, 
welche weniger als ½ Liter enthalten, mit ½ 
Liter, und der Inhalt der Flaſchen von über ½ 
Liter bis zu 1 Liter mit 1 in Anſatz gebracht. 
4., Bei jeder Einfuhr iſt der Maßinhalt der 
Fäſſer und Flaſchen, die Zahl derſelben, ſowie 
die Geſammtmenge des angemeldeten und zu ver⸗ 
ſteuernden Bieres feſtzuſtellen, wobei jedoch pro⸗ 
beweiſe Reviſionen gestattet ſind. Bei der Be⸗ 
rechnung der Uebergangsabgabe hat ein etwaiges 
Manko in Fäſſern oder Flaſchen außer Berück⸗ 
ſichtigung zu bleiben. Steuerbeträge von weni⸗ 
ger als 5 Pfennige werden nicht erhoben. 5) 
Wenn eine amtliche Vermeſſung oder Nacheichung 
von Fäſſern oder ein Probemeſſen einzelner 
Flaſchen nothwendig wird, ſo hat der Waaren⸗ 
führer oder Waarenempfänger die etwa hierdurch 
entſteh nden Koſten zu tragen. 

— Aus zuverläſſigſter Quelle erfahren wir, 
daß die Seſſion des Preußiſchen Landtags nicht 
am 22. d. M., ſondern erſt nach dem Pfingit- 
feſte wird geſchloſſen werden können, da das noch 
vorliegende nothwendigſte Material in den 
beiden Häuſern bis zum 22. nicht erledigt wer⸗ 
den kann. 

— Nach dem dem Hauſe der Abgeordneten 
vorgelegten Geſetzentwurf ſoll die Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf allen Staatsſtraßen mit dem 1. 
Januar 1875 in Wegfall kommen. 

Köln, 7. Mai. Die „Kölniſche Zeitung“ 
läßt ſich aus Paris vom Kennen Tage telegra⸗ 
phiren, daß der deutſche Kommiſſar für die be⸗ 
züglich der Regelung der Diözefangrenzen von 
Elſaß Lothringen dort ſtattfindenden Verhandlun⸗ 
gen, Vicepräſident Geheime Rath von Ledderhoſe, 
aus Straßburg daſelbſt eingetroffen ſei und daß 


dem nur aktive Mitglieder theilnehmen durften, 
d. h. jedes Clubmitglied mußte ſich verpflichten 
irgend ein Blasinſtrument ſpielen zu lernen u. 
im Orcheſter mitzuwirken. 

eute wollte der Club zum erſten Male 
mit ſeinen Leiſtungen vor die Oeffentlichkeit treten. 
Es war dies bei Gott kein kleines Stück 
Arbeit. N 

Fleißig hatten ſie geübt, das mußte ihnen 
ihr Feind — in dieſem Falle der Concurrenz⸗ 
Club „Harmonie“ — entſchieden einräumen, 
aber in der letzten Zeit hatte die erſte Trom- 
pete öfters an Heiſerkeit gelitten und auch das 
Bombardon fehlte mehrmals wegen Unpäß⸗ 
lichkeit. 

Schon um halb ſechs Uhr begannen die 
Pilgerreiſen nach dein Concertſaale und Dank 
des trockenen Wetters und der maſſenhaft ver⸗ 
theilten Eintrittskarten fand ſich ein zahlrei⸗ 
ches, den bürgerlichen Ständen angehörendes 
Publikum in den Räumen des Conventgar⸗ 
tens ein. 

Madame Behrens gönnte ſich eine Droſchke. 
Einmal war es vornehmer und zweitens wur⸗ 
den die neuen Kleider ihrer Töchter beſſer ge⸗ 


ſchont. 


Clara und Mathilde hatten faſt ganz gleiche 
Toilette: Roſa Barsge mit einer ſeidenen Schärpe 
von derſelben Farbe. Am Ausſchnitt war das 
Kleid mit mattglänzenden Perlen von der Größe 
einer Nuß beſetzt. 

Mathilde trug Perlen und Schilfblätter 


allen geſetzlichen 


letztere in Betreff der Abgrenzung des Bisthum 
Nancy, zu der die Kurie bereits ihre Zuſtim 
mung ertheilt, ſchon in nächſter Zeit beginnen 
würden. A 

Koblenz, 7. Mai. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin Auguſta ift heute Mittag 11 Uhr 50 
Minuten von Lahnſtein kommend, hier eingetrof⸗ 
fen und im königlichen Reſidenzſchloſſe abgeſtie⸗ 
gen. 

Augsburg, 7. Mai. Die „Augsb. Allg. 
Itg.“ veröffentlicht eine Korreſpondenz aus Mün⸗ 
chen, welche ſich gegen den Artikel der „Spener⸗ 
ſchen Zeitung“ vom 1. Mai d. J. „Der baier⸗ 
ſche Abgeordnete Joerg“ und beſonders gegen 
die darin enthaltene Angabe richtet, „daß die 
bairiſche Regierung kurz vor Ausbruch des letz⸗ 
ten Krieges Frankreich gefragt habe, ob man et» 
waige Neutralität reſpektiren würde.“ Die 
Korreſpondenz jagt in dieſer Beziehung: Wir 
haben hierüber verläßliche Erkundigungen einge⸗ 
zogen und können verſichern, daß dieſe Angabe, 
welche einen ſchweren Vorwurf gegen die dama⸗ 
lige bairiſche Regierung enthält, unwahr und 
eine Anfrage Baierns bei Frankreich in keiner 
Weiſe, weder direkt noch indirekt erfelgt iſt. 
Daß auf Frankreichs Seite der Wunſch beſtand, 
Baiern zu einer neutralen Haltung zu beſtim⸗ 
men, iſt bekannt, ebenſo bekannt aber auch, daß 
dieſer Wunſch völlig erfolglos blieb. 

Stuttgart, 6. Mai. Heute Nachmittag 
3 Uhr traf der Kaiſer von Rußland hier ein. 
Auf dem Bahnhofe wurde er von dem Könige 
und der Königin, den Prinzen des königlichen 
Hauſes, dem Großfürſten Konſtantin nebſt Söh⸗ 
nen, dem Herzog Eugen von Würtemberg, der 
Großfürſtin Wjera und mehreren anderen anwe⸗ 
ſenden deutſchen Prinzen empfangen. Nachdem die 
Begrüßung ſtattgefunden, fuhren die hohen Herr⸗ 
ſchaften unter ſtürmiſchen Hochrufen der Volks⸗ 
Menge nach dem königlichen Schloſſe. Heute 
Abend werden die königliche Familie und die ho⸗ 
hen Gäſte im Theater der Vorſtellung der Oper 
Lohengrin beiwohnen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. Mai. Der dritte 
offizielle Bericht über den Stand der Saaten in 
weiten Hälfte des 


Sie habe in dieſem 
Falle alles geſetzlich Zuläſſige gethan und würde 
auch künftighin ‚dem ähnlichen Vorgehen mit 

itteln entgegentreten (Beifall.) 
— Peſt, 7. Mai. Sämmtliche Mitglieder 


des Subcomitees des kirchenpolitiſchen Ausſchuſſes 


haben in Uebereinſtimmung mit dem Kultusmi⸗ 
niſter ſich im Prinzipe für die Einführung der 
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im Haar, Clara dagegen einen Kranz aus wei⸗ 
ßen Korallen mit ſilbernen Spitzen. 

Eva war in weißen Mull gekleidet. Die 
allerliebſte Taille wurde von einer blauſeidenen 
Schärpe umfaßt, ihr Kopfputz beſtand aus einer 
weißen Camellie, die in der prachtvollen Fülle 
natürlicher Locken auf der linken Seite befeſtigt war. 

Eva erſchrak, als fie in den hell erleuchteten 
Saal trat und die vielen Menſchen erblickte. Es 
verſchwamm Alles vor ihren Augen zu einem 
verworrenen Chaos. Das Einzigſte, was ſie ge⸗ 
nauer unterſchied, war der Mochoirquaſt an Ma⸗ 
dame Behrens Beduine, dem ſie willenlos wie 
ein Schlachtopfer folgte, bis Madame Behrens 
mit einer förmlich ü berzuckerten Stimme, aber 
mit Würde ſagte: 

„Bitte, liebe Kinder, ſetzt Euch!“ 

Als ſie ſaßen, klärte ſich Alles vor Eva's 
Blicken auf und ſie ſah vor ſich auf der Erhö⸗ 
hung den ganzen Club „Amphion“ mit glänzend 

eputzten Inſtrumenten. Auch den Couſin Chri⸗ 
an erkannte ſie unter den Muſikern. 

Dann trat ein Mann mit einem kleinen 
Stabe vor. Der klopfte auf ſein Notenpult, 
Couſin Chriſtian ſetzte fein Althorn an den Mund 
und die Klänge der bevorzugten Ouvertüre zu 
„Dichter und Bauer“ brauſ'ten durch den Saal. 

Das mußte man dem „Amphion“ laſſen, 
ſeine Lungen ſchonte er nicht. 

Eine Nummer des Programms folgte der 
andern — Alle wurden ſtürmiſch applaudirt. 


(Fort. folgt.) 


zulegen. 


obligatoriſchen Civilehe ausgeſprochen. An den 
Juſtizminiſter wird deshalb der Antrag gerichtet, 
den auf das Eherecht bezüglichen Theil des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches noch in dieſem Jahre vor⸗ 


Frankreich, Paris 6 Mai. Aus Saumur 


wird gemeldet, daß der Marſchall Mae Mahon 
daſelbſt von der Bevölkerung kühl empfangen wor⸗ 
den iſt. Derſelbe erwiderte den mehrfach ausge— 


ſtoßenen Ruf: „vive la république“, indem er 
nach allen Seiten grüßte. — Nachdem Herr Pic 
con ſeine Demiſſon als Deputirter genommen 
hat, iſt auf ein weiteres Verfahen gegen denselben 
verzichtet worden; jedoch fell die Kanzelei der E- 


brenlegion den bishergen Abgeordneten der Seeal⸗ 


pen aus ihren Liſten ſtreichen, obgleich derſelbe 
ſein Orden skreuz bereits freiwillig abgelegt hat. 


2 Herr Vrienault iſt heute aus der Redaktion 


des „Bien public“ ausgetreten, deſſen Inſpirator 
der Freund Thiers, Herr Barthelemy Saint⸗Hi⸗ 


lalre, bleibt. Das Blatt wird durch die Hinzu— 


ziehung der Herren Coquerel und Litttè einen 
noch mehr antiklerikalen proteſtantiſchen Auſtrich 
ethalten, jo daß es in dieſer Beziehung mit dem 
„Temps“ konkurriren dürfte. — Ned einer rö— 
miſchen Depeſche des „Univers“ fand bei dem 
Papſte ein glänzender Empfang von 400 franzoͤ⸗ 
ſiſchen Pilgern ſtatt, unter denen 100 Deligirte 
vom Wallfahrtscomités warenz bei einer General— 
verſammlung im Vereine zur Wahrung katholi— 
ſcher Jatereſſen führte Kardinal Borromeo den 
Vorſitz. Nat. Ztg. 
Spanien. Vom 3. Mai nach Paris ges 
langte Nachrichten aus Bilbao beſtätigen, daß 


die Einwohner wenig durch die Belagerung ge— 
litten haben. 


Die Zahl ſämmtlicher durch das Bombarde⸗ 


ment Getödteter beträgt etwa 130. Faſt alle 


engliſchen Unterthanen, welche hier wohnten, 
hatten die Stadt am 20. April verlaſſen. Nach 
dem Einzuge der Regierungstruppen iſt von den 
Freiwilligen eine größere Anzahl von Gebäuden, 
deren Bewohner den Carliſten günſtig geſinnt 
waren, in Brand geſteckt worden. Die Carliſten 
haben ſich ſämmtlich nach Durango zurückgezo⸗ 
gen. Die Regierungstruppen werden ſofort zu 
deren Verfolgung aufbrechen. 

Von Madrid wird berichtet, die karliſtiſche 
Armee, welche vor Bilbao geſtanden habe, 
abe ſich getheilt. Einige navarreſiſche 
Vateilene befinden ſich in Durango bei der 
Perſon von Don Carlos, während die Bis⸗ 
cayiſchen Bataillone unter Valdeſpina ſich nach 
Biscaya zurückgezogen haben. Vier kaſtilianiſche 
Bataillone find nach Areta marſchirt, vier andere 
nach Guardjuyela. Die Kavallerie hat ſich nach 
Orduna, die Artillerie in das Thal von Arratio 
gezogen. 

Der amtlichen „Gaceta“ zufolge iſt ein Kar⸗ 
liſtentrupp unter dem Befehle der beiden Cucale 
(Vater und Sohn) in der Provinz Valencia ges 
ſchlagen worden. Dem Marſchall Serrano iſt 
auf ſeiner Reiſe von Santander hierher an allen 
von ihm paſſirten Orten ein enthuſiaſtiſcher 
Empfang bereitet worden. 


Yrovinzielles, 
Graudenz. Der „Geſ.“ überträgt aus dem 
liebenswürdigen polniſchen, in Pelplin erſcheinen⸗ 
den Blatte „Pielgrzym“ folgende neueſte Bis⸗ 


5 marck⸗Geſchichte: 


„Die einzige Tochter Bismarcks drohte ihrem 
Vater, katholiſch zu werden und in ein Kloſter 


gu gehen, wenn er ihr nicht erlaube, einen treu 


atholiſchen Offizier zu heirathen. Der Vater 
war auch geneigt, dieſem Wunſche nachzugeben, 
nur zerſchlug ſich die Parthie an dem Verlangen 
des Offiziers — eines Grafen Strachwitz in 
Schleſien — daß die zu erwartenden Kinder nur 
eine katholiſche Erziehung erhalten dürften. Die 
Tochter Bismarcks wäre auch damit einverſtanden 
eweſen. Neulich bei einer Abendgeſellſchaft ſei 
ee die Tochter des Fürſten mit einer weiß⸗ 


gelben Schleife erſchienen. Als man ſie darauf 


aufmerkſam machte, daß dieſes eine hier nicht 
beliebte Farbe ſei, und dieſe Farbe ihrem Antlitz 
auch nicht wohl anſtehe, erwiederte die junge 
Dame, daß ſie ſich nach ihrem eigenen Geſchmack 
Heide. Ein anweſender Diplomat erklärte artig, 
die beliebte Farbe der Schleife ſei die der Welfen 
(hannoverſche Königsfamilie). Die Dame ent⸗ 
gegnete: O nein, es ſind dies die Farben des 


Papſtes!“ 5 5 

— Aus Biſchofswerder ſind Nachrichten 
hier eingegangen, denen zufolge am Abend des 
7. Mai Feuer auf dem dortigen Bahnhofe aus⸗ 
gebrochen und der Brand am Morgen des 8. 
noch nicht gelöſcht war. Nähere Mittheilungen 
fehlen zur Zeit noch. 

Ai Danzig, 6. Mai. (O. C.) Unſerem 
Magiſtrate war unter dem Erſuchen der Mitun⸗ 
terzeichnung Ausgangs voriger Woche Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden von Berlin eine Peti⸗ 
tion derſelben an das Staatsminiſterium zuge⸗ 
gangen, wonach die Staatsregierung erſucht wird, 
den Communen „ſobald als möglich“ die Hälfte 
der Gebäudeſteuer zur freien Verfügung zu über⸗ 
laſſen. Da dieſe Petition nach Inhalt und Mo⸗ 
tivirung ganz den diesſeitigen Anſchauungen ent⸗ 


ſpricht, ſo haben unſere ſtädtiſchen Behörden die 


Mitunterzeichnung derſelben beſchloſſen. Bis zum 
Eingange eines Beſcheides auf dieſelbe will man 
enn auch hier von weiteren Vosſchlägen reſp. 
Beſchlüſſen über die heikle Frage: in welcher 
Weiſe der durch den Wegfall der Mahl- und 
Schlachtſteuer im Stadthaushalte entſtehende ſehr 
erhebliche Ausfall zu decken ſei? Abſtand neh⸗ 
me 


we 
Die Zahl der jugendlichen Verbrecher nimmt 


hier in einer Weiſe zu, welche den Menſchenfreund 
nur betrüben kann und die begründetſten Be⸗ 
ſorgniſſe für die öffentliche Sicherheit, wenn erſt 
die gegenwärtig kleinen Diebe zu großen heran⸗ 
gewachſen ſein werden, hervorrufen muß. Vier⸗ 
zehnjährige Knaben, welche ſchon drei und meh⸗ 
rere Male wegen Diebſtahls beſtraft wurden, 
ſind durchaus nichts Seltenes auf der Anklage⸗ 
bank. Eine kurze Gefängnißhaft iſt für dieſe 
jugendlichen Taugenichtſe, wie man ſich leicht 
überzeugen kann, ſo gut wie gar keine Strafe 
und gar erſt ein ihnen vom Gerichts-Vorſitzenden 
ertheilter „Verweis“ vermag dieſen „smart-boy’s“ 
(ausgetragenen Jungen) nur ein geringſchätzen⸗ 
des Lächeln, höchſtens eine Grimaſſe, welche 
„Rührung“ bedeuten ſoll, abzulocken. Eine 
nachdrückliche „demonstratio ad posteriora“ 
wäre ficher, ſo „reactionair“ dies auch klingen 
mag, ein viel wirkſameres Medicament. — Auf 
dem Selonke'ſchen Theater nimmt vom nächſten 
Sonnabend das kurze Gaſtſpiel der ſogenannten 
„Königinnen der Luft“ () der allerdings vor⸗ 
theilhaft renommirten, aber auch viel ausgeſchrie⸗ 
enen, Luftturnerinnen,“ Miß Zos und Miß Lila, 
ſeinen Anfang. Dieſe, und nicht die ſchon ſeit 
voriger Woche auf der genannten Bühne wirken⸗ 
den engliſchen Gäſte (wie ich in meinem letzten 
Briefe irrthümlich gemeldet), erhalten das hohe 
Honorar von zwanzig Thalern pro Abend. — 
Endlich ſei noch erwähnt, daß auf der hieſigen 
Marinewerft geſtern die neue Schrauben⸗Cor⸗ 
vette „Ariadne“ in Dienſt geiteit worden iſt, 
um demnächſt, unter dem Commando des Cor⸗ 
vetten⸗-Capitain Kühne, e auf der 
Oſtſee und dem bothniſchen Meerbuſen vorzu⸗ 
nehmen, 

Elbing, 6. Mai. Ebenſo wie der Magi⸗ 
ſtrat, welcher eine Prämie von 500 Thlr. für 
die Entdeckung der Anſtifter der Speicherbrände 
ufichert, hat auch die Kaufmannſchaft zu dieſem 
wecke eine Belohnung von 200 Thlr. aus⸗ 
geſetzt. 


Co k ales. 


— Beiträge zur Handelskammer. Da wir von maß⸗ 


gebender Stelle mit der Publikation der Seitens der 


hieſigen Handelskammer pro 1874 beſchloſſenen und 
veröffentlichten Beitragsauflage zur Gewerbeſteuer 
nicht betraut worden ſind, theilen wir unſern geehrten 
Leſern, unter denen am Orte und auswärts erfreu= 
licherweiſe recht viele dem Handelsſtande angehören, hier= 
durch wenigſtens nachrichtlich mit, daß an Bedarf die 
Summe von 285 Thlr. 18 Sgr. pro 1874 erfordert 
wird und die Quote des Beitrages von den einge⸗ 
tragenen Firmen 2 Sgr. pro Thaler der jährlichen 
Gewerbeſteuer beträgt: R 

— Wegeverbefferung. In der Umgebung haben 
wir bei unſerer Stadt in verſchiedenen Himmels⸗ u. 
Straßenrichtungen Anſiedelungen, die zwar den 
Namen Vorſtädte nicht nur führen, ſondern das 
Recht dazu auch mit voller Uebernahme aller Antheile 
an den Laſten, welche die Geſammt-Kommune ſich 
alljährlich aufbürden muß, redlich erwerben, während 
Theile dieſer Niederlaſſungen kaum Spuren eines 
Vortheils aus dieſer finanziellen Gemeinſamkeit auf- 
zuweiſen haben. In der vorletzten Nummer d. Ztg. 
war auf die erfreuliche Erweiterung der Baulichkeiten 
des Herrn Paſtor in einer dieſer nicht gott- aber 
doch gemeindevergeſſenen Gegend hingewieſen — wir 
ſind überzeugt, daß mehr als zwei Drittheile der 
Stadtbewohner dieſe von unſern äußeren Nachbaren 
bewohnte Gegend, wenn auch oft ſchon nennen hörten, 
ſo doch niemals eine Exploitation dahin unternom⸗ 
men haben — aber die Gegend bleibt trotz der fort- 
ſchreitenden Bebauung in größtem Mißkredit, denn, 
wenn auch in größter Nähe der Stadt ſelbſt, iſt ſie 
doch faſt eben fo ſchwierig zu erreichen, wie die von 
dem ausdauernden Gerhard Rohlfs mit Kameelen 
kürzlich ausgeſpähete Grenze der lybiſchen Wüſte. 
Der Fußgänger ermüdet lange bevor er durch den 
fußtiefen Sand die erſten Zeichen lebenden und 
ſteuernden Seins zu erblicken vermag, kein Fuhrwerk, 
am wenigſten aber eine Droſchke wagt den Reife 
oder Entdeckungsluſtigen dahin zu führen — dazu 
ſind Roß und Leiter wie das tief einſchneidende Ge⸗ 
fährt nicht angethan. 

Doch die Sache hat für die Draußen Wohnenden 
eine zu ernſte Seite, als daß Scherz angebracht wäre. 
Seit Jahren ſind den Hausbeſitzern die bündigſten 
Verheiſſungen gemacht worden, fie ſollen eine ange⸗ 
meſſene Wegeherrichtung zur Verbindung mit der 
Stadt erhalten aber die 2. Linie bleibt dennoch die 
Unerreichbare, für die meiſten Thorner die terra in- 
cognita. — Kaum glauben wir auf das neueſte „on 
dit“: „mit dem rothen Wege fol auch die Paſſage 
nach der 2. Linie eine menſchen- und pferdemögliche 
werden! ein Gewicht legen zu dürfen; das war ſchon 
oft ein der genannten Vorſtadt hellaufleuchtender — 
aber auch ſtets ebenſo ſchnell erblaſſender Irrſtern, 
und doch wäre die Jahreszeit und die große Zahl 
noch Arbeitſuchender jetzt ſo recht angethan, mindeſtens 
die Erd⸗ und Planirungsarbeiten ſofort zur Herſtel⸗ 
lung eines geeigneten Weges in Angriff zu nehmen. 
Sollen unſere Nachbarn noch immer jeder Gunſt 
entbehren? — — 

Dooſe. Die von Ihrer Maj. der Kaiſerin und 
Sr. Kaiſ. Hoheit dem Kronprinzen zur Verwaltung 
für die hieſige Diaconiffen-Anftalt geſchenkten Gegen⸗ 
ſtände, deren Verzeichniß wir geſtern mittheilten, ſol⸗ 
len wie bekannt verlooſt werden. Zur Vervollſtän⸗ 
digung unſerer geſtrigen Mittheilung, berichten wir 
jetzt, daß zu dieſer wohlthätigen Lotterie Looſe à 10 
Sgr. bei Fr. Horſtig (Hühnerſtraße, gegenüber der 
Joh. Kirche) und bei Fr. Baumeiſter Martini Ba⸗ 
derſtraße) zu haben ſind. 

— Entdehnng eines in Polen verübten Diebstahls. 
Seit etwa acht Tagen wurde in der Stadt von einem 
großen in Polen verübten Diebſtahl gemunkelt, der 


die von dem Geſellen Sz. verſteckten 


Gefährlichkeit. 
Wochen in den Stand der heil. Ehe getreten. 


hier entdeckt ſei; jedoch ſtets mit der Bemerkung, daß 
die Sache noch nicht zur öffentlichen Bekanntwerdung 
reif ſei. Wir ſind jetzt im Stande über die Ange⸗ 
legenheit Mittheilung zu machen, die, wenn auch nicht 
allen Einzelheiten nach genau, doch in den Hauptpunkten 
richtig iſt. In der kleinen Stadt Wilke im Kreiſe 


Plock wohnt ein vermögender Kaufmann jüdiſchen 
Glaubens, Blauſtein, der ſich im Beſitz von ſilbernen, 
reichvergoldeten Geräthen, namentlich Bechern, Löffeln, 
Meſſern und Gabeln, Schaumünzen, Ohr- und Fin⸗ 
gerringen und anderen ähnlichen Dingen befindet. 
Dieſem und ſeiner Gattin, tbeilweiſe auch feiner Toch⸗ 
ter, die von der Mutter mehreres aus ihrem Vor⸗ 
rathe geſchenkt erhalten, gehörten die hierhergebrach⸗ 
ten und als geſtohlen angehaltenen Sachen, nicht aber 
— wie anfangs vermuthet wurde — einem polniſchen 
oder ruſſiſchen Magnaten. Schon im Winter v. J. 
war einem hieſigen Goldarbeiter eine goldene oder 
vergoldete Schaumünze von einem Manne, deſſen 
Aeußeres keinen Verdacht erregte, zum Kaufe ange⸗ 
boten und angenommen worden. Doch war dieſer 
Verkauf, wie ſich jetzt herausſtellte, nur ein erſter 
Verſuch, obes wohl möglich fein werde, auch weitere Ge= 
genſtände der Art hier unterzubringen. Vor etwa ander⸗ 
thalb Wochen erſchien derſelbe Mann, welcher die 


erſte Schaumünze gebracht hatte bei demſelben 
Goldſchmied wieder und bot ihm nun 
eine bedeutende Maſſe werthwoller Gegenſtände u. a. 5 
ſilberne Becher mit reicher Vergoldung (Tulaer 
Arbeit) ähnliche Meſſer, Gabeln, Löffel, zwei goldene 
Medaillen, eirige Ringe mit Brillanten p. p. zum 
Kauf an. Mit Recht ſchöpfte jetzt der Goldſchmied 
Verdacht, und machte Anzeige u. veranlaßte die Ver⸗ 
haftung des Verkäufers. Dieſer gab ſich nach ſeiner 
Feſtnehmung für einen Maurergeſellen Mochawski, 
polniſchen Unterthan und in Polen wohnhaft, aus u. 
es hätte nach preußiſchen Geſetz zu dauernder Feſt⸗ 
haltung eines Ausländers für ein im Auslande 
begangenes Verbrechen kein Rechtsgrund vorgelegen, 
ſondern nur eine Ueberlieferung des Verbrechers an 
die Behörde des Nachbarlandes erfolgen können, wenn 
nicht von Seiten der ruß. Polizei-Verwaltung in 
Alexandrowo die verlängerte Arretirung des angeb⸗ 
lichen M. verlangt wäre, der ſich übrigens bereits 
am Bußtage durch den Verſuch aus dem Rathhaus⸗ 
gefängniß zu entweichen weiter verdächtig u. ſtrafbar 
gemacht halte. Von der hiefigen Polizeiverwaltung 
war ſofort nach Polen u. namentlich nach Warſchau 
telegraphiſch von der hier geſchehenen Entdeckung Bericht 
gegeben, aber erſt am 6. Mai meldete ſich die 
Eigenthümerin der geſtahlenen Sachen auf der hie⸗ 
ſigen Polizei und brachte zugleich die Anzeige, daß 
auch ein in Szyrardow wohnender Maurer Woller 
Mitſchuldiger bei dem Diebſtahl ſei. Der W ſelbſt 
ſei zwar augenblicklich nicht in ſeinem Wohnorte ein⸗ 
heimiſch, doch ſeien bei einer Hausſuchung in ſeiner 
Wohnung andere mit den hierbergebrachten Sachen 
zugleich geſtohlene Gegenſtände aufgefunden und die 
Frau des W. habe eingeſtanden, daß noch eine dritte 
Portion nach Thorn zu dem Schwager, einen Schuh⸗ 
machergeſellen Szymanski, in Arbeit bei dem Schnh⸗ 
ſmacher Szwaba, gebracht und dieſem übergeben ſei. 
Der Szymanski wurde nun ſofort arretirt, und in 
ſeinem Beſitz auch einige unverkennbar mit den be⸗ 
reits im Gewahrſam der Polizei befindlichen, dem 
M. abgenommenen Gegenſtänden zuſammen gehörige 
Gegenſtände gefunden; er geſtand ein, daß er chon 
mehrere von ſeinem Schwager W. erhalten, ſie auch 
im Hauſe ſeines Meiſters verſteckt babe, daß ſie ihm 
aber dort geſtohlen ſeien. Der Sz. und der M. 
wurden nun miteinander confrontirt, und ſahen ſich 
dabei mit ſehr erſtaunten Blicken an, denn Sz. ec⸗ 
kannte in dem angeblichen M. feinen lieben Schwa⸗ 
ger W., der nun auch zugeben mußte, daß der Name 
Mochawski, auf welchen ihm auch von ſeiner Frau 
ein Paß nachgeſchickt war, von ihm nur fälſchlich an⸗ 
genommen ſei. Es wurde nun ſofort anch in der 
Behauſung des Meiſters Szwaba nachgeforſcht und 
ermittelt, daß ein Lehrling deſſelben, Herrmann Weltz 
Werth⸗ 
ſachen aufgefunden und an ſich genommen habe, 
um fie für ſich zu behalten und zu 
verwerthen. Unter den von dem Weltz, ſo zu ſagen, 
aus zweiter Hand geſtohlenen Sachen haben ſich 
namentlich ein Paar Brillant⸗Ohrringe 300 —400 
Thlr. an Werth, eine goldene Tabaksdoſe und andere 
Koſtbarkeiten befunden. Der Woller iſt zwar polni⸗ 
ſcher Unterthan und würde deshalb nicht vor die 
preußiſchen Gerichte gebören, da aber der Szymanski 
und der Weltz Preußen ſind, und ihre theils gemein⸗ 
ſam begangenen, theils zuſammenhängenden Verbrechen 
hier zur Entdeckung gelangt ſind, und alſo auch vor 
preußiſchen Gerichten zur Entſcheidung kommen, wird 
die ganze Sache auch hier zur Verhandlung vor das 
Schwurgericht gelangen. Szymanski und Woller ſind 
übrigens dieſelben Spitzbuben, welche bereits vor 
mebreren Jahren bier bei dem Kaufm. L. Danielowski 
einen ſchweren Diebſtahl begangen und deshalb Strafe 
erhalten haben. Sie ſind nach Verbüßung derſelben 
nach Polen gegangen und haben dort den erwähnten 
Diebſtahl in zwei Abſätzen verübt, zuerſt am 27. 
October v. J. im Hauſe des Kaufm. Blauſtein und 
am 2. November bei ſeiner Tochter der Kfm Frenkel. 
Daß ſie erſt jetzt Gelegenheit zur Entdeckung gegeben 
haben, iſt ein Beweis ihrer Schlauheit und deshalb 
Der Szymanski iſt erſt vor etwa 3 


Stettin⸗New⸗Nork National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie (Linie von Meifing.) Der 
Dampfer Italy, Capitain A. Thomſon ift am 
5. Mai er. wohlbehalten in New⸗Nork ange⸗ 
kommen. 1 

Stettin⸗New⸗Nork National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Compagnie (Linie von C. Meſſing, Berlin und 
Stettin.) Das Dampfſchiff Humbert, Capitain 
Denniſon iſt am 6. Mai Mittags 12 Uhr mit 
Paſſagieren für New⸗Nork von Stettin abge⸗ 
gangen. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 8. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 


Weizen bunt 124—130 Pfd. 78—83 Thlr., hoch⸗ : 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd. 4 


Roggen. 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen 50 —56 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gexſte 60-63 Thlr. per 2000 Pfd. 

Hafer 33— 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22ʃ½ thlr. 
Rübkuchen 2 —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 8. Mai. 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 


921/16 


Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5% ... §779½ 
Poln. Liquidationsbriefe a 67 1/8 
Westpreuss. do 4% „ 8 96% 
Westprs do. 4½% . . N10 01% 
Posen. do. neue 4% 94½ 
Oestr. Banknoten „ 90½ 
Disconto Command. Anth. 170% 
Weizen, gelber: 
Mai. . c ENE 
Septhr.-Oeibr. „ derer su 81 
Roggen: 
VVV 
FTT 
Juli-August. . V 
FF - 56% 
Rüböl: 
Alert 3905 2 NUR 
Septbr.-October . . .„ .. 19% 
Octbr.-Nvbr. P 
Spiritus: 
„„ eee e,, 
Mai- Juni JRugBe 
Septbr-Octb e. . .22—18 


Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


— — — —— — — — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 7. Mai. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461 ½ bz. G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. G. 
do. do. 4½ Stückl 94 ©. 
Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92¼ bz. 
Mit Getreide auf Termine war es heute beſſer 


und haben namentlich die Preiſe für Roggen dabei 


gewonnen. — Die Urſache der Erholung ſcheint 
lediglich ſpekulativer Art geweſen zu ſein; denn der 
Abſatz von Waare blieb nach wie vor ſchwerfällig, 
obſchon Eigner mit Conzeſſionen entgegenkamen. 
Weizen⸗ und Haferpreiſe waren anfänglich noch 


unter Druck, folgten dann aber der Anrege aus dem 


Roggenmarkte und ſchloſſen in feſter Haltung. Gel. 
Weizen 5000 Etr., Roggen 127,000 Ctr. 


Rüböl, auf die nahen Sichten eber beſſer zu 
laſſen, hat ſich auf die ſpäteren Termine nur ſchwach 
zu behaupten vermocht. — Spiritus war ſehr begehrt 
und wurde unter anziehenden Preiſen ziemlich rege 
gehandelt. Gek. 100,000 Liter. 


Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. = 

Roggen loco 54—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—57 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 58—63 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17% thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter 
22 thlr. 16 far. bez. 


Breslau, den 7. Mai. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhiger. 

Weizen feine Qualitäten blieben gut verkäuflich, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 87/3 
bis 9 Thlr., gelber mit 8¼—9¼8 Thlr., feinſter 
milder 9%, Thaler. — Roggen wenig verändert, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6 7 ½ Thlr., 
feinſte Sorte über Notiz 7½ Thlr bez. — Gerſte gute 
Kaufluſt, per 100 Kilo. neue 6¼—7 Thlr., weiße 72/6 
2 ½ Thir. — Hafer matter, bezahlt wurde per 
100 Kilo. 6½2— 6 Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais blieb angeboten, per 100 Kilo 5¾—6 Thlr. — 
Erbſen geſucht, per 100 Kilogr. 66 ½½ Thlr. — 
271 . gehalten, Ber 9 
75 Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4/5 ¼ Thlr., blaue 4½ 4% Tolr. : 

Qelſaaten gut behaupet. 5 

Raps kuchen gut käuflich, pr. 50 Kilo. 71—74 far. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilo. 106— 
109 Sgr. 

„ Kleeſaamen nominell, rotber unveränd. per 50 
Kilo. 11- 12—13—15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. > 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. . f 

Mehl unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo. 
unverſteuert, Weizen fein 12½ -12%8, Roggen fein 
10% — 10 ½/gthl., Hausbaden 10/—108/thl, Roggen⸗ 
futtermehl 4% 45/6, Weizenkleie 3/14 Thlr. 
— 

Meteorologiſche Beobachtangen. 
Station Thorn. 

5 Barom. ; = 
7. Mai. reduc. . Tom. Wind. Auf 


2 Uhr Nm. 334,49 10,2 Sz w. 
10 Uhr Ab. 334,02 3,3 OSS! bt. 


pCt. 


0,6 


8. Mai. > 
Uhr M. 333,52 5,7 OSOl bt. au. 5 
Waſſerſtand den 8. Mai 3 Fuß 11 Zoll. 2 


Kilogramm 7½ bis 


* 


122 


Nutzungswerth 105 Thlr., 


verſteigert und das Urtheil über die 


verkündet werden. 


Preſſen 


aan Part.“ im zu zu rm. Bäckerſtr. 214. billigſt. 


Inſerate. Freiwillige Feuerwehr Milan pro I. Auartat 1874 
Heute Abend präeiſe 8 Uhr Uebung Acti Passiva 
Bekanntmachung. auf dem Rathhaushofe. Grundſtück Cto Activa assiva 
Zur anderweiten Vermiethung der Der Abtheilungsführer. Caſſa Cto 512724 3 
öſtlich vom weißen Thore an der Weich- 5 7 
ſel belegenen, bisher vom Reſtaurateur Vierle Vorleſung 1 l 3 
fa ehre und Amar dan Warn zum Beften des Vereins zur Unter: Gfieten Cie 951423 — 
1874 bis dabin 1879, iſt auf ſtützung durch Arbeit Need E e Trghepee 
Donnerſtag, den 28. Mai er. in der Aula der Bürgerſchule Mitglieder Guth. Cto. 568147 6 
Vormittags 11 Uhr Sonnabend, d. 9. d. ts. Depofiten Cto. 61543 26111 
5 1 e präc ſe 8 Uhr Herr Pfarrer Vetter: Sparkaſſen Cto. 20 711 
errn rgermeiſter Banke ita ltungskoſt Fr 
tionstermin anberaumt, zu welchem „Bunte an der Deren Am Gin. pro 73. 80525 9 
Miethöluftige. unter dem Bemerken Seeleben. Ueberſchuß Cto. 2147026010 
hierdurch eingeladen werden, daß die] Familienbillets für 4 Perſ. 1 Thlr. 152740 7 0 16798 T 1 
Lizitationsbedingungen während der Einzelbillets 10 Sgr., Schülerbillete * Verei | 
Dienſiſtunden in unferer Regiſtratur 5 Sar. bei den Herren: Reiche, orſchuß⸗ eren 2 Thorn. E. G. 
eingeſehen werden können. Wallis und E. F. Schwartz. Herm. F. Schwartz. F. W. Heins. M Schirmer. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein $ uſterbuch 


. Franks Restauration. 
Der Magiftrat. 5 und folgende Abende 


Nothwendige Subhaſtation. Conzert u. Geſangs vorträge 
Das dem Kaufmann Julius Czepullſ feines Königsberber, Mewer, Tivoli 
und ſeiner Ehefrau gehörige Wohn-und Bock-Bier vom Faß. 


haus, Bäckerſtraße Nr. 223 hierſelbſt, Mai luft! 


mit Hofraum und Hiatergebäude, 
Sonntag, den 10. d. Mts. Morgens 


ſoll 
am 13. Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
ſaale, im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ormular- und 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ber 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Tyroler Feigen ⸗Kaffee 


aus der Fabrik von 


Auguſt Radicke, Berlin, 


Blumenſtraße 30. 
Dieſes vorzügliche Surrogat, aus den beſten 
Smyrnaer Jeigen 
bereitet, liefert als Beimiſchung zum ächten Kaffee ein äußerſt angenehmes, 
geſundes und e Getränk, zugleich giebt es demſelben eine 
ſehr ſchöne Farbe an hat die Vorzüge des Feigen⸗Kaffees in Oeſterreich, 
bereits ſeit Jabren erkannt, und tft er daſelbſt in jedem Hotel und Reſtaurant, 
a in jedem Haushalt vertreten. Auch in Deutſchland ift dieſes Surogat größ⸗ 
tentheils eingebürgert und wird Jedermann nach einem Verſuch ſich auch gern 
des Feigen⸗Kaffees weiter bedienen. 
Von oben beſchriebenem Feigen⸗Caffee halten Lager die Herren: 


4 Uhr großes Concert und Tanzver⸗ 


gnügen, friſcher Maitrank und eine 
gute Taſſe Mokka beim Ruſſen Kul⸗ 
mervorſtadt Wiesznewski. 


Sonntag, den 10. Mai er. 


Großes Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Nie ⸗ 
derſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie Regiments 

Nr. 5 zur Einweihung eines 
neu renovirten Gartens 
und Kegelbahn. 

Nach dem Concerte auf Verlangen 
Tanzkränzchen. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt 

geſorgt. 


Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 16. Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr 


Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau III. eingeſehen werden 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 2. Mai 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

e eſigen ſowie dem = 
Würger Pulle empf ge Vorräte bei Ernst Lambeck 
ich mein neu ſortirtes e ager! Unſer Comptoir befindet ſich jegt 
von Wand- u. Taſchen⸗Uhren] Seglerſtr. Nr. 117 neben der Königl. 
beſter Qualität zu billigen] Bank. Hertz & Co. 


DID ELD UM 


ER Busch. 
Preis 20 Sgr. 


B. Laaps = Benno Richter, L. Sichtau, A. Mazurkiewiez, Ad. Plonski, 
Uhrmacher Dachpapp en, Cement, Cha⸗ Theodor Liszewski, Herrmann Schultz, R. Rütz, Gustav Schnö- 
Schuhmacherſtr. 349 2 Treppen. mottſt eine gass, Heinrich Netz, E. Szyminski. 


Reinhard Uebrick. a Aufträge nimmt entgegen A. Kiehl. 


S8888888 8888888883880 
Bekanntmachungen 9 


9 

9 aller Art 

5 in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſch däniſche, 
en 


D 


Der . Weltruf, 


den ſich die rümlichſt bekannten 


Stollwerckschen Brustbonbons 


dauernd erworben und geſichert haben, rief lebhafte Concurrenz, nicht 
ſelten forar die auf Täuſchungen abgeſehene Nachahmung meiner Ver⸗ 
packung hervor. 

Den Conſumenten kann daher die genaue Beobachtung meiner 
auf jedem Originalpackete befindlichen Unterſchrift: 


Franz Stollwerck, Hoflieferant in Cöln, von Eugen Fort in Leipzig. 


ſowie meines Siegels, nicht genug empfohlen werden. Mein neuer Zeitungs-Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
— franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori- 
ginal-Inſertionspreis ohne Aarechnung von Porti oder fonftigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprecheder Rabatt 
gewährt. 


Annoncen⸗Bureau 


Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Neueſte illuſtrirte 
ſowie in 075 17 era Sachen kräftig um un Gold- und Silbermünzen aller 
1 1 . 
. 92 1 75 empfiehlt billigſt 1. Pe Be 5 Tafelu. 


K e 
So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in e 
bei Ernst Lambeck 
Der kleine Advokat „ 
Gewichtskunde. 
nhalt: I) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
90 anf e Wege, En ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ Friedrich Schulz. — — wär Fe ; 
as Werk enthält außer den zuver⸗ 


maps: Soeben erſchien: und ift vorräthig in 
beim Verklagen 
e Abbildung und Beſchrei⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 
National Dampfschiff- Compagnie 7 Mittheilun N: über Münzen, 


der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 

füumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, N \ \l rd e e 
2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung Maaße und Gewichte aller Länder, 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions - 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. —- Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
Konkurſe. 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 


die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 
Schaalmandeln, 


verſchafft. RE 
a PPP billigſt bei Heinrich Netz. Ernestine Badjor. 
Verantwortlicher Redaeteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Nach Amerika 
Von Stettin nach New Pork via Hull 
Liverpool. Jeden Mittwoch, mit voll- 

ſtändiger Beköſtigung. Für 


40 Thaler. 


U: Messing, 
Ber lin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, sn: Schanze la, 


Geſchälte Victoria Erbſen, 
Gegtr. Kirſchen, 
Franz. Birnen, 
Traubenroſinen, 


Nachrichten über Werthpapiere, welche 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. 

Leizig 1874. 


Moritz Schäfer. 


Ein Reitpferd, welches auch zum Fah⸗ 
ren gee gung iſt zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Cytolet Feigen-Kaffee, 


aus den 3 5 9 Feigen offe⸗ 


rirt à Pfd. 8 
Heinrich Netz. 
Sehr elegante u. höchft modern garnirte 


Hüte empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 


empfiehlt 


Herrenwäſche 


offerirt, um damit gänzlich zu räumen 
zu u. unter dem Koſtenpreiſe 
Herm. Lilienthal. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken, in allen Längen uni 
Stärken, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 


Robert Tilk. 
Gute erhaltene Flügelfenſt 

billig zu verkaufen. en 

6. Hirschfeld, Id, Culmerſtr. 


Feine harte und gem. 
Raffinade 


empfiehlt billigit 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Chir. 70 O fager Se 
ſogl. zu verz. Zu 

erfragen OGerechteſtr. 128, 1 Tr. 
Gratis, 2 

Der beſte und kürzeſte Weg — 
!!zur sichern Heilung!! 


Kraulien & Ceidenden 


ſende ich auf portofreies Verlangen 
franco und unentgeltlich den Gra⸗ 
tis⸗Auszug der neu erſchienenen 28. 8 
Auflage der ſegensreichen Brochüre: 8 
„Die einzig wahre Naturheilkraft 
oder Sichere Hilfe für innerlich u. 
äußerlich Kranke jeder Art, auch 
gegen alle Geſchlechtskrantheiten. 


Gust Germann in Braunſchweia. 
6 rati 8. 


Zungen Hausfrauen, 

Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Das praltiſche 


Thorner Rochbuch. 


Ein 1 Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ꝛc von 


Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Dt. Eylau. 


Extra gute ſtarke rothbuchene Felgen 
das Schock mit 6-6 ¼ Thlr., ſowie 
gute trockene eichene Speichen in ver⸗ 
ſchiedenen Stärken von 18 —2 ) Thlr. 


hält ſtets vorrätbia die Dampfichneide⸗ 


mühle von Glitza & Lehrke. 


Für Gaſtwirthe! 
Ein gut erhaltenes Repoſitorium 
nebſt Tonbank verkauft billig 
Hauff Brombrg. Vorſt. No. 73. 
Ein ft junges Midchen aus achtbarer 
Familie wünſcht in einem Kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäft als Verkäuferin placirt 
z. werd. Reflect. belieb. ihre Adreſſe unter 
FF 2 in der Expedition niederzulegen. 
Ein Pferdeſtall zu 4 Pferden iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. A. Zygull. 
Bäckerſtraße Nes. 264. 
sine gute Sommerwohnung auf der 
Bıomberger Vorſtadt iſt ſofort zu 
vermiethen. Nähere Auskunft bei 
C. Witt, Altſtadt Nr. 170. 
Die Wohnung des Herrn Major 
zur Megede iſt vom 1. Oktober d. 
J. anderweitig zu vermiethen. 
A. Mazurkiewiez. 


ee Nr. 346 iſt das von Herrn 


Jacobsohn bewohnte Geſchäfts⸗ 
lokal vom 1. October d. J. anderwei⸗ 
tig zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend, den 9. Mai, Nachmittag 
3 Uhr Beichte der Militärgemeinde in 
der —.— ei — 


Es predigen 


Sonntag, den 10. Mai. Dom. Rogate. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr Herr Gar⸗ 
niſonpfarrer Vetter. (Abendmahl). 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 12 Mai 1 

Morgens 8 Uhr Herr Pf. Kleb 


